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Mir Ferdinand der Erste, 
von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich; 
ERónig von Dungarn und Wohmen, diefes Tamens 
der fünfte, Mönig der Dombardei und Venedigs, von 
Dalmatien, Wroatien, Wlavonien, Walizien, Koso- 
merien und Silirien; Erzherzog von Seſlerreich; Oder. 
zog von Wothringen, Balzburg, Steiermark, Märnlhen, 
rain, Aber- und Fieder⸗ Schleſien; Wrohfürſt von 
Siebenbürgen, Margraf von Wahren, gefürfteter raf 
von Habsburg und Dirol F. &. 


Ueberzeugt, daß die Staats-Inſtitutionen den Fort⸗ 
ſchritten folgen müſſen, welche in der Cultur und Geiſtes⸗ 
Entwicklung der Voͤlker eingetreten ſind, und ſtets geneigt, 
anzuerkennen, daß die Uns anvertrauten Voͤlker unter den 
Segnungen eines langjährigen Friedens auf der Bahn 
dieſes Fortſchreitens nicht zurückgeblieben ſind, haben 
Wir denſelben durch Unſer Patent vom 15 Mår d. J. 
die Ertheilung einer Verfaſſung zugeſichert. 

Es gereicht Unſerem Herzen zur Beruhigung, indem 
Wir Unſer kaiſerliches Wort löſen, die zahlreichen Merk⸗ 
male treuer Liebe und Anhänglichkeit Unſerer geliebten 
Völter dadurch zu erwidern, daß Wir auf eine feierliche 
Weiſe Unfere Sorgfalt für ihr Wohl und Unſer Beſtre⸗ 
ben an den Tag legen, ihren Rechtszuſtand zu ſichern, 
und ihnen eine, ihre Intereſſen ſichernde Theilnahme an 
der Regelung der Angelegenheiten des Vaterlandes ein⸗ 
zuruumen. 

In biefer Erwägung haben Wir nach den Anträgen 
Unſeres Miniſterrathes und nach ſorgfältiger Prüfung 
derſelben beſchloſſen, die beigeſügte Verfaſſungs⸗Urkunde 
für bie in derſelden bezeichneten Lͤder zu ertheilen, welche 
Wir unter den gemeinſamen Schutz aller zu Unſerem 
Reiche gehörigen Völker mit der feſten Zuverſicht ſtellen, 
daß dadurch das Band des Vertrauens zwiſchen dem 


Trone und dem Volke, und die fcit Jahrhunderten bez 
ſtehende Vereinigung der zur Monarchie gerörigen Reiche 
zu ihrem gemeinſamen Wohle noch inniger verflungen. 
werden wird. 

Wir verordnen daher, daß die in dieſer Verfaſſungs⸗ 
Urkunde enthaltenen Beſtimmungen allen Unſeren Un⸗ 
terthanen ohne Ausnahme, fo wie allen geiſtlichen, Civil⸗ 
und Militär⸗Autoritäten zur unverbrüͤchlichen Richtſchnur 
zu dienen haben. 

Wir behalten Uns vor, demnächſt die Vertreter aller 
Provinzen in Folge eines proviſoriſch zu ertheilenden 
Wahlgesetzes wählen zu laffen, und zu dem abzuhalten⸗ 
den Reichstage einzuberuſen. 

Gegeben in Unferer kaiſerlichen Haupt⸗und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien den fünf und zwanzigſten April iu Eintau⸗ 
ſend achthundert acht und vierzigſten, Unſerer Reiche im 
vierzehnten Jahre. 


Ferdinand. 


m. p. 
L. 8. 


Vicquelmont, 
Miniſter des Aeußeren und proviſoriſcher Präſident. 


Villers dorf, 
Miniſter des Inneren. 


Vommaruga, 
Miniſter des Unterrichtes. 


rauf, 
Finanzminiſter. 


Hanin, 


Kriegsminiſter. 


Zu 
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Berfafjungó - Urkunde 
des 
oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates. 
I. 


Fellgemeine Beſtimmung. 
SI. 

Sämmtliche zum öſterreichiſchen Kaiſerſtaate gehörige 
Länder bilden eine untrennbare conſtitutionelle Monarchie. 
82 

Die Verfaſſungs⸗Urkunde hat auf folgende Länder 
des Kaiſerreiches Anwendung, nämlich: auf die König⸗ 


reiche Böhmen, Galizien, Lodomerien mit Auſchwitz und 


der Bukowina, Illirien (beſtehend aus den Herzogthümern 


„ Kärnthen und Krain und dem Gubernialgebiethe bes Kiis- 


tenlandes), auf das Königreich Dalmatien, auf das Erz⸗ 
herzogthum Oſterreich ob und unter der Enns, die Her⸗ 
zogthümer Salzburg, Steiermark, Ober ⸗ und Nieder - 
Schleſien, das Markgrafthum Mähren, die gefürſtete 
Grafſchaft Tyrol mit Vorarlberg. 

8. 3. 

Die Gebiets ⸗Eintheilung der einzelnen Provinzen 
bleibt in ihrer gegenwärtigen Ausdehnung unberührt, und 
kann nur durch ein Geſetz abgeändert werden. 

. 4. 

Allen Volksſtämmen a Unverletzlichkeit ihrer Natlo⸗ 

nalität und Sprache gewährleiſtet. 


Die Krone iſt nach dem Grundſatze der pragmati⸗ 
ſchen Sanction vom 19 April 1713 erblich. 
g. 6. 
Der Tronfolger ift nach dem zurückgelegten achtzehn⸗ 
ten Jahre volljährig. 
g. 7. 

Fuͤr den Fall ſeiner Minderjährigkeit, oder der Un⸗ 
fähigkeit zur Selbſtregierung wird eine Regentſchaft nach 
einem beſondern Geſetze beſtellt. 

II. 


Der Raiſer. 
8. 8 


Die Perſon des Kaiſers ift geheiligt und unverletz⸗ 
lich. Er iſt für die Ausübung der Regierungsgewalt un⸗ 
verantwortlich; feine Anordnungen bedürfen aber zur vol- 
len Gültigkeit der Mitfertigung eines verantwortlichen 
Miniſters. 

8. 9. 

Der Kaiſer legt bei Eröffnung des erſten Reichsta⸗ 
ges und jeder Nachfolger unmittelbar nach feinem Regie⸗ 
rungsantritte den Eid auf u Urkunde ab. 

J. 10. 
Dem Kaiſer gebührt die vollziehende Gewalt allein, 


und er übt die geſetzgebende Gewalt im Vereine mit dem 
Reichstage aus. 
8. 11. 

Er beſetzt alle Staatsämter, verleiht alle Würden, 
Orden und Adelsgrade, führt den Oberbefehl und ver⸗ 
fügt über die Land⸗ und Seemacht. 

8. 12. 

Er erklärt Krieg und ſchließt Frieden und Verträge 
mit fremden Regierungen. 

Alle Verträge mit fremden Staaten bedürfen der 
nachträglichen Genehmigung des Reichstages. 

8. 13. 

Dem Kaifer ſteht die Belohnung ausgezeichneter Ver⸗ 
dienſte zu, er hat das Recht der Begnadigung und Straf⸗ 
milderung, welches jedoch bei verurtheilten Miniſtern von 
dem Einſchreiten einer der beiden Kammern des Reichs⸗ 
tages abhangig iſt. 

8. 14. 

Alle Rechtspflege geht vom Kaiſer aus, und wird in 
ſeinem Namen ausgeübt. 

8. 15. 

Im Reichstage hat der Kaiſer das Recht zum Vor⸗ 
ſchlage von Geſetzen, die Sanctionen aller Geſetze ſteht 
ihm allein zu. 

8. 16. 

Er beruft jährlich den Reichstag und kann ihn ver⸗ 
tagen oder auflofen, in welchem Falle unter Einhaltung 
der Friſt von neunzig Tagen ein neuer Reichstag ein⸗ 
berufen wird. 

In dem Falle des Ablebens des Kaiſers hat ſich der 
Reichstag inner der Friſt von vier Wochen zu verſam⸗ 
meln. 

III. 
Mlaatsbürgerliche und voljliſche Bede der Binnis- 
einwohner. 
9. 47. 

Allen Staatsbürgern ift die volle Glaubens⸗ und 

Gewiſſens⸗ſo wie die Ye Freiheit gewährleiſtet. 
8. 18. 


Niemand kann anders als in Befolgung der geſetz⸗ 
lichen Form, mit Ausnahme der Anhaltung auf der That, 
verhaftet werden. 

Binnen 24 Stunden nach der Gefangennehmung 
muß jeder Verhaftete über den Grund feiner Verhaftung 
gehört, und feinem Richter zugewieſen werden. Haus⸗ 
durchſuchungen können nur in den Fällen und in der 
Form, welche das Geſetz vorausbezeichnet, vorgenommen 
werden. 

§. 19. 

Die Freiheit der Rede und Preſſe iſt nach volkomme⸗ 
ner Auflaſſung der Cenſur durch die Verfaſſungs⸗Urkunde 
geſichert. Die Beſtraſung der Mißbraͤuche wird durch 


ein von dem erſten Reichstag zu erlaſſendes Geſetz ge- 
regelt werden. 
8. 20. 
Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. 
21. 

Die im 8. 17 bis 20 bezeichneten Freiheiten genießen 
auch die Fremden, welche noch keine ſtaatsbürgerlichen 
Rechte erworben haben. 

8. 22. 

Das Petitionsrecht und das Recht zur Bildung von 
Vereinen ſteht allen Staatsbürgern zu. Beſondere Ge⸗ 
fege werden die Ausübung dieſer Rechte regeln. 

8. 23. 

Der Freiheit der Auswanderung darf von den Be⸗ 

hörden kein Hindernitz in den Weg gelegt werden. 
8. 24. 

Jeder Staatsbürger kann Grundbeſitzer werden, jez 
den geſetzlich erlaubten Erwerbszweig ergreifen, und zu 
allen Amtern und Würden gelangen. 

8. 25. 

Die Wirkſamkeit des Geſetzes iſt gleich für alle Staats⸗ 
bürger, ſie genießen einen gleichen perſöulichen Gerichts⸗ 
ftand, unterliegen der gleichen Wehr⸗ und Steuerverpflich⸗ 
tung, und keiner kann gegen ſeinen Willen ſeinem or⸗ 
dentlichen Richter entzogen werden. 

8. 26. 

Der Gerichtstand für das Militär bleibt bis zum 

Erſcheinen eines beſonderen Geſetzes unverändert. 
8. 27. 

Die Beſeitigung der, in einigen Theilen der Monar⸗ 
hie noch geſetzlich beſtehenden Verſchiedenheiten der bür- 
gerlichen und politiſchen Rechte einzelner Religions⸗Con⸗ 
feffionen, fo wie die Aufhebung der, der Erwerbung al- 
ler Arten von Grundbeſitz noch entgegenſtehenden Be⸗ 
ſchränkungen werden den Gegenſtand, dem erſten Reichs⸗ 
tage vorzulegender Geſetzesvorſchläge bilden. 

8. 28. 

Die Richter können nur durch ein Erkenntniß der 
Gerichtsbehörden entlaſſen, im Dienſte zurückgeſetzt, oder 
gegen ihren Wunſch an einen andern Dienſtort oder Ruhe- 
ſtand verſetzt werden. 

8. 29. 

Die Rechtspflege wird durch öffentliches muͤndliches 
Verfahren ausgeübt. 

Für die Strafgerihtöpflege werden Schwurgerichte 
eingeführt, deren Errichtung ein beſonderes Gefeh bez 
fiimmen wird. 

f 8. 30. 

Aenderungen in der Einrichtung der Gerichtshöfe kön⸗ 

nen nur durch ein Geſetz eingeführt werden. 
8. 31. 
Allen in der Monarchie durch die Geſetze anerkann⸗ 


ten chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen und: Traelitie 
ſchen Cultus ift die freie Ausübung des swe enſtes 
geſichert. 
IV. 
Bie Winiſter. 
8. 32. 

Die Miniſter ſindzfür alle Handlungen und Anträge 

in ihrer Amtsführung verantwortlich. 
8. 33. 

Dieſe Verantwortlichkeit, ſo wie die Beſtimmung der 
anklagenden und richtenden Behörde wird durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz geregelt. 

V. 
Der Reichstag. 
8. 34. 

Der Reichstag, welcher im Vereine mit dem Kalfeı 
die geſetzgebende Gewalt audübt, ift in zwei Kammern, 
den Senat und die Kammer der Abgeordneten, getheilt. 
Die Dauer des Reichstages wird auf funf Jahre mit 
jährlicher Einberufung desſlben feſtgeſetzt. 

8. 35. 


Der Senat beſteht: 

aj aus Prinzen des kaiſerlichen Hauſes nach bole 
lendetem 24 Jahre; 

b) aug den von dem Kaifer ohne Rückſicht auf 
Stand und Geburt für ihre Lebensdauer ernannten Mit⸗ 
gliedern; 

c) aus hundertfunfzig Mitgliedern, welche von den 
bedeutendſten Grundbeſitzern für die ganze Dauer der 
Wahlperiode aus ihrer Mitte gewählt werden. 

8. 36. 

Die Kammer der Abgeordneten beſteht aus dreihun⸗ 
dert drei und achtzig Mitgliedern. 

Die Wahl ſämmtlicher Mitglieder der Kammer der 
Abgeordneten beruht auf der Volkszahl und auf der Ver⸗ 
trettung aller ſtaatsbürgerlichen Intereſſen. 

§. 37. 

Die Wahlen der Mitglieder beider Kammern wer⸗ 
den für den erſten Reichstag nach einer proviſoriſchen 
Wahlordnung vorgenommen. 

8. 38. 

Das definitive Wahlgeſetz wird von dem verſammel⸗ 
ten Reichstage beſchloſſen und darin auch die Beſtim⸗ 
mungen über die den Abgeordneten zur zweiten Kam⸗ 
mer zu gewährenden Entſchädigung ausgeſprochen werden. 

8. 39. 

Jede Kammer erwählt ihre Präſidenten und übri⸗ 
gen Functionäre, ihr allein ſteht die Prüfung und Ent- 
ſcheidung über die Giltigfeit der Wahlen zu. 

8. 40. . 

Die Mitglieder beider Kammern können ihr Stimm- 


4 


recht nur perſönlich ausüben, und dürfen von ihren Com⸗ 
mittenten keine Inſtructionen ZST 
4 


Die Sitzungen beider Kammern find öffentlich; eine 
Ausnahme davon kann nur durch Beſchluß der Kammer 
fiattfinben, welche darüber auf Verlangen von zehn Mit- 
gliedern oder dem Präſidenten in geheimer Sitzung ent- 
ſcheidet. 

§. 42. 


Kein Kammer⸗Mitglied kann während des Reichsta⸗ 
ges ohne ausdrückliche Zuſtimmung der Kammer, welcher 
es angehört, den Fall der Ergreifung auf der That aus⸗ 
genommen, gerichtlich verfolgt oder verhaftet werden. 


Ein Kammer⸗Mitglied, welches eine vom Staate be⸗ 
ſoldete Dienſtſtelle annimt, hat ſich einer neuen Wahl 
zu unterziehen; die Regierung wird keinem gewählten 
Mitgliede den Eintritt in die Kammern verweigern. 


. 44. 
Die Kammern verfammeln ſich nur über Einberu⸗ 
fung des Kaiſers, und haben nach erfolgter Auflöfung 
oder Vertagung keine Geſchäfte zu verhandeln. 


VI. 
Mirkfamkeit der Meichstages. 


8. 45. 
Alle Geſetze bedürfen der Zuſtimmung beider Kam: 
mern und der Sanction des Kaiſers. 
46 


Beim erſten abzuhaltenden Reichstage und nach je⸗ 
dem neuen Regierungsantritte wird die Civilliſte des Kai⸗ 
ſers für feine ganze Regierungsdauer ſeſtgeſetzt. 

Appanagen und Ausſtattungen für die Mitglieder des 
Kaiſerhauſes werden von Fall zu Fall dem Reichstage 
zur Schlußfaſſung vorgelegt. 

47 


Die jährlichen Bewilligungen zur Ergänzung des 
ſtehenden Heeres, die Bewilligung zur Erhebung von 
Steuern und Abgaben, die Contrahirung von Staats⸗ 
ſchulden, die Veräußerung von Staatsgütern, die Prü⸗ 
fung und Feſtſtellung des jährlichen Voranſchlags der 
Stdats⸗Einnahmen und Ausgaben und des jährlichen 
folgen unge Köſcluſſe kann nur durch ein Geſetz er- 

Dieſe Geſetzvorſchläge find zuerſt bei der Kammer 
der Abgeordneten . 

48 


Beide Kammern können Geſetzvorſchläge machen, oder 
unter Nachweiſung der Gründe bei der Regierung auf 
die Vorlage eines Geſetzentwurfes antragen; Petitionen 
annehmen und zur Verhandlung bringen; jedoch dürfen 
ſolche Petitionen von Privaten und Corporationen nicht 
perſönlich überreicht, ſondern ſie müſſen durch ein Mit⸗ 
glied der Kammer RE) ha ik 


Jur Giltigkeit eines Beſchluſſes iſt in jeder Kammer 
die Anweſenheit von wenigſtens dreißig in dem Senate 
und von ſechzig in der zweiten Kammer erforderlich. 


B 8. 50. 
Geſetztsvorſchlage, durch welche die Beſtimmung der 
Verfaſſungs⸗Urkunde ergänzt, erläutert oder abgeändert 
werden follen, bedürfen in jeder der beiden Kaminern die 
Zuſtimmung von zwei Drittdeilen der anweſenden Mit- 


glieder. 8. 51. 


Bei allen anderen Geſetzesvorſchlägen genügt die ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit. 


Do Nru dzisiejszego dołącza sig DODATEK. 


8. 52. 

In beiden Kammern wird die Negieru nggburd die 
verantwortlichen Miniſter oder von ihrem, den Kammern 
zu bezeichnenden Regierungs⸗Commiſſäre vertreten. Ent⸗ 
ſcheidende Stimme ſteht beiden aber nur dann zu, wenn 
ſie Mitglieder der Kammern AP 

5: 


Ein beſonderes von jeder Kammer zu beſchließendes 
Reglement wird die Geſchäfts⸗Ordnung für dieſelben feſt⸗ 
ſetzen, bis zu deſſen Zuſtandebringung wird ein proviſo⸗ 
riſches Reglement für jede der beiden Kammern von der 
Regierung erlaſſen. 

VII. 


rovinzial. Städe. 
54 


In den einzelnen Ländern haben Provinzial⸗Stände 
zur Wahrnehmung der Provinzial⸗Intereſſen und zur 
Beſorgung der für dieſe Intereſſen ſich ergebenden Er⸗ 
forderniſſe, ſo weit ſolche nicht unter den allgemeinen 
Staats - Erforberniffen begriffen find, zu beftehen. Den 
bishörigen Provinzial⸗Ständen wird, infoferne bie Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Urkunde keine Aenderung enthält, ihre Einrich⸗ 
tung und Wirkſamkeit erhalten. 

55 


Eine der erſten Aufgaben des Reichtages wird es ſeyn, 
die Prufung und Würdigung der, von den Provinzial⸗ 
Ständen vorzulegenden zeitgemäßen Aenderungen ihrer 
bisherigen Verfaſſungen und der Vorſchläge Uber die Art 
der Erſatzleiſtung der ablösbar erklärten Grundlaſten in 
Verhandlung zu nehmen. 


Zur Wahrnehmung der beſonderen Intereſſen der 
Kreiſe und Bezirke in jeder Provinz wird die Geſetzge⸗ 
bung eigene Munizipal⸗Einrichtungen feſtfetzen. 

57 


Die Gemeinde - Verfafftungen find nach dem Grund- 
ſatze zu ordnen, daß in denſelben alle Intereſſen der Ge⸗ 
meinde und ihrer Glieder PAU werden. 


8. 58. 9 

In dem ganzen Umſange der Monarchie wird die 

Nationalgarde nach den, durch ein beſonderes Geſetz zu 

regelnden Normen errichtet, bleibt jedoch der Civil⸗Auto⸗ 
rität und den Civilgerichten eee 


Die Nationalgarde und ſaͤmmtliche Beamte leiſten 


dem Kaifer auf die Verfaſſung den Eid. ! 
Der Gb der Armee auf die Verfaſſung wird in den 


Fahneneid aufgenommen. > 
2 57 geben nto kaiſerlichen Haupt = und Reſidenz⸗ 


ſtadt Wien den fünf und zwanzigſten April im Ein⸗ 
tauſend achthundert acht und vierzigſten, Unſerer Reiche 
im vierzehnten Jahre. 


Ferdinand. m. p. 
L. 8. 


Diquelmont, 
Miniſter des Aeußeren und proviſoriſcher Brafibent, 
Viſlers dorf, 
Miniſter des Inneren. 
Wommaruga, 
Miniſter des Unterrichtet. 
ratb, 
Finanzminiſter. 
anini, 
Kriegsminiſt r. 


DODATEK do Nru 103 
GAZETY KRAKOWSKIEJ. 


Sobota 6 Maja 1848 r. 


Wiadomości zagraniczne. 


PRUSSY. 


Poznań 1 Maja. — Gazeta Polska zawiera list 
jenerała Bema, od czasu rewolucji Polskićj w r. 
1881, poprzednio w Belgii, następnie w Anglli o- 
siadłego, adressowany do mężów stanu W. Bryta 
nii, a tyczący obecnego tamże przesilenia handlo- 
wego i finansowego, któren jest następujący: 

Lordzie! 

Przesilenie handlowe i finansowe, które tak bo- 
leśnie dotknęło Anglią, tudzież stan dzisiejszy inte- 
resów politycznych, powoduje mnie, jako Polaka, 
do przedstawienia Panu niektórych uwag, mogących 
mieć wpływ na handel i przemysł kraju jego i na 
przyszłe jego losy. EE GA f 

Główną przyczyną okecnego przesilenia jest nie- 
wątpliwie głód w Irlandyi i nieurodzaj w Angliii 
Szkocyi. To przymusiło wydać bardzo znaczne ka- 
pitały w gotówce na sprowadzenie zboża z Polski 
przez morza Czarne i Baltyckie — a Prussy i Kos- 
sya, które posiadają porty polskie, nie wpuszczają 
do nich żadnych towarów angielskich zarzucając 
żę boską kraj nieszczęśliwy, który między siebie po- 

zieliły. 

Gdyby Polska była niepodległą, nie potrzebo- 
wałaby Anglia płacić gotowemi pieniędzmy rolniczych 
jéj produktów; bo Polska dostarczałaby chętne swych 
płodów w zamian za towary angielskie, daleko le- 
psze od niemieckich i rossyjskich. Tym sposobem 
przesłaćby mogła Anglii w razie potrzeby zboże, drze- 
wo masztowe i na budowle, wełnę, skóry, miód, 
wosk, łój, konopie, potaż, nawet woły i konie w 
zamian za towary, któremi składy jej fabrykantów są 
pappan ane Anglia mogłaby nawet prowadzić 

andel bardzo korzystny plodami polskiemi, wywo- 
ige je do krajów nierolniczych. Żeby mieć wyo- 
brażenie o ogromnym odbycie towarów angielskich 
tym nowym kanałem, dość jest wziąść na uwagę, 
że dawna Polska rozciągająca się od Baltyku do mo- 
rza Czarnego, i licząca dwadzieścia i kilka milionów 
ludności jest krajem zupełnie rolniczym, żadnych fa- 
bryk ani rękodzielni nie posiada, a mając gruntu 
zadosyć na podwójną jeszcze ludność, nie potrze- 
bnje bynajmnićj zakładać u siebie fabryk, dopóki 
ar swćj ziemi wymieniać będzie mogła na do- 
re towary po cenie umiarkowanej. 

Anglia miałaby przeto do zaopatrywania nie na 
lat ale na wieków kilka, dwadzieścia i trzy miliony 
udności pod rządem narodowym coraz zamożniejszćj 
olsce, czyniącćj więc coraz większe wydatki, których 
dzisiaj odmówić sobie musi pod panami co ssą jéj 
dobytek i krew zostawiając w zamian tylko nędzę ! 
rozpacz. 


Dodać tu jeszcze potrzeba, że, jeżeli cena zie” 


miopłodów polskich jest niższą od cen krajów in- 
nych, lubo przechodzą przez chciwe ręce państw za- 
borczych, to byłyby jeszcze tańsze, gdyby je mieć 
można wprost z Polski, z pierwszćj ręki. 

Co więcćj, ceny te mogłyby się stać jeszcze 
niższemi przez zaprowadzenie dróg żelaznych w Pol- 
szcze. Anglia sama mogłaby nawet podjąć się ich 
założenia pod warunkami bardzo korzystnemi, i mieć 
tym sposobem nie tylko całą korzyść ze zmniejsze- 
nia się cen, ale nadto pewnie bardzo wielki edbyt 
na swe machiny parowe i inne tu należące sprzęty. 

Założenie dróg żelaznych w Polszcze nie było- 
by kosztowne, bo grunt tutaj zupełnie płaski, ro- 
bocizna tania, a grubsze sztuki lanego żelaża mo- 
głyby być dostarczone przez właścicieli pieców po- 
cenie bardzo nizkićj. 

Gdyby więc założono drogę żelazną „od Bałty- 
ku do morza Czarnego, prowadząc ją przez błota 
Pińskie, z ramionami do innych prowincyj polskich, 
wtenczas produkta najzyzniejszych okolic mogłyby 
być przewożone do jednego lub drugiego morza w 
każdym czasie i po bardzo nizkiej cenie, — kiedy 
teraz przewóz na kołach drogami często nieprzeby- 
temi a wymagającemi nieraz kilka miesięcy czasu, 
podnosi znacznie ich ceny — które tém wyższemi 
się stają, im znaczniejszemi są obstalunki, nie dla 
tego żeby płody same w kraju przez to drożały, 
lecz dla niemożności dostawiania potrzebnćj ilości 
do portu w czasie oznaczonym. 

Daję tutaj ceny niektórych produktów Podola i 
Ukrainy prowincyj najzyzniejszych z calej dawnój 
Polski. Są to ceny średnie, w latach kiedy nie ma 
głodu winnych częściąch Europy, bo wtenczas pod- 
noszą się cokolwiek: 

Pszenica na miejscu 6 szvllingów j 

tell BERN Poli za Karlar. 

Dobry koń dla kawaleryi lekkiéj Ł. 7 do 8. 

Cena innych produktów idzie w podobnym sto- 
sunku, a koszta przewozu do portów morskich za 
pomocą dróg żelaznych nie mogłyby jej znacznie 

odnieść. 

7 Woły możnaby bić na miejscu i robic z nich 
mięso solone na użytek marynarki, 

Żeby jednak dojść do tego wszystkiego, potrze- 
ba najprzód, aby Polska była niepodległa. 

. Do tego Anglia może się najwięcćj przyczynić. 
Nie potrzebuje bynajmnićj wypowiadać wojny trzem 
rozbiorowym mocarstwom, t. j. Rossyi, Austryi i 
Prusom, — awanturować swych armii i flot na po- 
moc Polakom, ani ponosić kosztów wojny; nie, te- 
go wszystkiego nie potrzeba, bo naród dwódziesto- 
kilko milionowy, kiedy postanowi odzyskać niepo” 
dległość, może znalezć w swóm łonie dostategzae 
zasoby do skruszenia gnębiącego jarzma — A e. 
glia pomoże wiele polakom przyjacielskićm spółdzia- 
łaniem, a tak pomódz może bcz narażenia SIĘ, po- 


; sta Wiedeńskiego przez mo- 
<szarpały, rozwiązało jéj rę- 
‚ownie do widoków i inte- 


nieważ zniszczeń 
carstwa, które ! 
ce i dozwala dz 
resów swego hai. 

Rząd W. Bry powinienby nawet przyjąć za 
system swćj polityki, wyprzeć jedno z tych państw, 
t. j. Rossyą, nazad w dawne jćj granice. z 

Czyż Rossya szanuje interesa Anglii? Nie, — o- 
wszem, robi jćj tyle złego ile tylko może. Czyżto 
nie Rossya zerwała wszystkie stosunki handlowe An- 

lii z narodami przez swych carów podbitemi? 

zyż nie czycha tylko na sposobną chwilę, w któ- 
rejby mogła wziąść bezkarnie Konstantynopol, co- 
by naturalnie pociągnęło za sobą opanowanie wszy- 
stkich brzegów morskich dawnego państwa greckie- 
go, coby jej dozwoliło uformować dobrą marynar- 
kę za pomocą majtków greckich i zamienić morze 
Czarne na jeziora rossyjskie? Czyż nawet nie wyciąga 
już ręki do posiadłości angielskich w Jndyach wscho- 
«nich, gdzie stara się podżegać zamieszanie i podbu- 
rzać narody przeciw Anglikom? Wpływ, który so- 
bie umiała zjednać w Persyi, otwićra jéj już drogę 
do tamtych państw, a nie zaniedba zeń korzystać, je- 
żeli się go nie ukruci. Przywrócenie Polski może 
zgruchotać ten kolos o nogach glinianych, — Pol- 
ska tego własnemi dokaże siłami. Atoli spöldzia- 
łanie przygaciełskie Anglii, może ułatwić pracę, bo 
tego sobie nie ukrywamy, że walka będzie długa i 
ciężka. 

s Niech więc lordy stanu W. Brytanii zastanowią 
się nad tak ważną kwestyą. Mogą teraz zapewnić 
korzyści, niezmierne dla handlu i przemysłu swego 
kraju i zapobiedz powtórzeniu się głodu i przesile— 
nia handlowego i finansowego, nie potrzebując nam 
pomagać jak na drodze prawnćj. | . 

W tym to celu mam zaszczyt zaprosić wszystkie 
osoby pojmujące ważność obecnych okoliczności, a- 
by raczyły połączyć się w towarzystwo , którego ce- 
lem ma być przywrócenie Polski. 

Nadmienić tu musimy, iż z ustawy Towarzystwa 
literackiego przyjaciół Polski, którego czcigodny Lord 
„Dudley Coutts Stuart jest patronem, wypływa, iż się 
tego rodzaju zatrudnieniem zająć nie może. 

„Mam przeto honor prosić tych wszystkich, coby 
należeć chcieli do Towarzystwa ku przywró- 
ceniu Polski, aby deklaracyą swą w tćj mierze 
przesłali pod moim adresem, 10. Hamilton Street, 
Camden Town. | 

Będę Panu obowiązany, jeżeli zechcesz tak być do- 
brym i nakłonisz swych przyjaciół do połączenia 
swćj deklaracyi z moją. 

Londyn 42 Kwietnia 1848. 

Mam honor być etc. 
(podp.) Jenerał Be m. 
— Dna 2 Maja. — 

Rozszćrzone wczoraj wiadomości o zaszłych 
wypadkach wojennych pod Mirosławem mieście przy 
granicy leżącćm, napełniły Polaków radością jak to 
można było widzićć na twarzy każdego— przeciwnie 
na niemieckićj ludności która już teraz otwarcie 
nieprzyjaznie postępuje— zrobiło trwożliwe wraże- 
nie. Pruski korpus pod jenerałem Blumen miał na- 
paść łącznie Z oddziałem podpułkownika Brandt, 
miasto Mirosław główną kwaterę powstańców pod 
rozkazami generalissimus Mirosławskiego i tychże roz- 
pedzic. Jednak pułkownikowi Brandt przy przej- 
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ściu Warty połączyć się przeszkodzono, jenerał na- 
pad uczynił, zdobył Mirosław i chciał powstańców 
na pozór tylko uciekających w sironę lasów Miro- 
sławia dalćj ścigać. Ale postawiono tu drugi po- 
wstańczy korpus. Wtedy Polacy stanęli już zacze- 
pnie, nietylko stawili czoło ścigającym ich Prusakom ale 
natarli na nich; — w czasie potyczki w całéj massie 
przechodzą nastronę powstańców, jak raport mówi, 
Polacy będący w służbie pruskiéj i to tak w kawa- 
leryi jak w piechocie (niemiecka gaz. wspomina o 300); 
przeszli biorą zaraz udział w potyczce, tak: że korpus 
pruski zupełnie pobity, miasto Mirosław opuścić musiał. 
Strata ze strony Prusaków jest znaczną szczególnićj 
strata oficerów, których przechodzące oddziały na 
stronę powstańców prawie wystrzelały. Polacy, mó- 
wią Niemieckie gazety, z niesłychanóm i im zawsze 
właściwym męztwem walczyli, ich strzelcy jakoby 
najwyćwiczeńsze wojsko strzólali, a ich artylerya z 
3 armat jak mówią składająca się, cudów dukazy- 
wała. Mierosławski na czele regularnćj kawaleryi, 
nieporównaną odznaczył się śmiałością. 

Hrabia Seweryn Mielżyński po mężnym opo- 
rze, w własnym zginął zamku. 

Z Warszawy zapewniają że część armat na wa- 
łach cytadelli zagwożdżoną przez spiskowych została. 
Liczba aresztowanych oficerów ma być 50, z któ- 
rych już 5 rozstrzelano. 

Gdańsk W Kwietnia. — Od ujścia Wisły, uj- 
rzano przez lunetę 3 duńskie wojenne okręta, ktö- 
re jednak ciągle w znacznćj od portu stały odległo” 
ści. P. 5. A 

HOLSZTYN. 

Apenrade 29 Kwńetnia. — Miasto nasze jest to- 
raz głowną kwaterą wojsk pruskich. Cofanie się 
duńczyków wielkie tu na obywatelach a mianowi- 
cie na ludu wiejskim uczyniło wrażenie. Zaufanie 
pierwszych w Danii zachwiało się, obawa zaś dru- 
gich przed Duńczykami przezwyciężoną została. 

Wczoraj poruszyło się miasto, ujrzawszy przed 
portem wojenny Duński statek parowy; klören je- 
dnak oddalił się spokojnie. Jutro wyruszają ztąd 
Prusacy do Hadersleben, gdzie już żadnego niema 
Duńczyka. Na jednym z placów naszego miasta, 
stoi posąg Chrystiana I. któremu teraz zatknieto 
Niemiecką chorągiew. 

Flensburg 21 Kwietnia. Dziś popołudniu przy- 
był tu duński parlamentarz do pruskiego jenerała; 
przyczyna i skutek niewiadome. W Alsen duńczy- 
kowie silnie się okopali, oczekując wysłanój tam 
wczoraj Hanowerskićj artyleryi, a dzisiaj wojsk 
pruskich. _ Andrzćj Cbristiansem do Sonderburgu 
schronił się; dom jego niezwłocznie w koszary za- 
mieniono , gdzie umieszczono 1000 ludzi; dziś uj- 
rzano 2 jednego okna wywieszoną chorągiew 2 na- 
pisem: „własność Narodowa Niemiecka.* 

(P. S. A.) 
3 DANIA. 

„Kopenhaga 2 Kwietnia. Po zapewnieniu się o 
udziale miast Hanzeatyckich w wojnie przeciw Da- 
nii, wojenne okręta otrzymały rozkaz, wszystkie nie- 
mieckie bez wyjątku okręta zabićrać, które odtąd 
nie tylko samemu Ambargo ulegać, ałe zupełnie 
konfiskowanemi być mają; z uwagi zaś, że bloko- 
wanie Elby wielom podlega trudnościom, ograniczo* 
no się przeto na wspieraniu wojska lądowego , wo” 
jennemi okrętami. (P. S. A. 


W Poniedziałek z powodu uroczystego święta Guacią Krakowska nie wyjdzie, 


